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Einleitung .

Nach den glücklichen Erfolgen , die Lortzing 1837 mit ſeinen

erſten größeren Opern „Die beiden Schützen “ und „ Zar und

Zimmermann “ errungen hatte , ſchien das Glück ſich von ihm

wenden zu wollen . Sein nächſtes , muſikaliſch ſehr feines Werk

„ Caramo oder das Fiſcherſtechen “, obwohl in Leipzig 1839

wiederum freundlich aufgenommen , gewann ſich nicht die Bühnen

und blieb bis heut unveröffentlicht . Das Jahr 1840 brachte

den „ Hans Sachs “ , der zwar noch immer gelegentlich hervor⸗

geſucht wird — nar nentlich von Chorvereinen —aber doch keinen

feſten Platz im Spielplan erobern konnte , ſo wenig wie der

1841 folgende graziöſe „Caſanova “ . — Erſt der Silveſteroper

des nächſten Jahr s beſchieden , wie⸗

der ins Schwa

Lortzingopern zu behaupten .
Das Textbuch bearbeitete Lortzing wiederum nach einem

alten Luſtſpiel , in dem er wohl ſelbſt früher eine Hauptrolle

geſpielt hatte , Kotzebues „Rehbock ““) . Mendelsſohn nennt es

in einem ſeiner Reiſebriefe „das infamſte , verwerflichſte , elendeſte “

des fruchtbaren Dichters , undes iſt eine ſeltſame Ironie des
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dem „Wildſchütz “, war

ze zu treffen und ſich dauernd in der Reihe der

Schichals , daß gerade er dazu beitragen mußte , die Langlebig⸗

keit dieſes Stückes — in Geſtalt der Oper — zu erhöhen . War

es doch die Aufführung ſeiner „Antigone “ in Leipzig am 5. März

1842, unter Mendelsſohns perſönlicher Leitung , und die dadurch

erregte übertriebene Begeiſterung , die Lortzing eingab , der Gräfin

Eberbach die Schwärmerei für die Tragödie des Sophokles bei⸗

zulegen und mit dieſer komiſchen Verſpottung die Wirkung der

Oper außerordentlich zu ſteigern . Von den ſonſtigen dichteriſchen

Zutaten Lortzings ſei nur die köſtliche Billardſzene und die Ein⸗

führung des „närriſchen “ Haushofmeiſters Pankratius erwähnt .

Wie er aus dem widerlichen Pachter Grauſchimmel einen ſo

drolligen Schulmeiſter (der urſprünglich Baſedow heißen ſollte )

gemacht hat , wie er alles verfeinerte und nach Möglichkeit die

Frivolität milderte , und wie geſchickt er das ganz unmuſikaliſche

Buch ins Opernmäßige umgeſtaltete , kann man nur nach Ver⸗

gleichung mit dem Original voll würdigen .
Der Zettel der Uraufführung lautete :

Univerſal⸗Bibliothek Nr. 23.



Theater der Stadt Leipzig .
Sonnabend den 31. Dezember 1842 .

Zum erſtenmale :

Der Wildſchütz
oder

Die Stimme der Natur .

Komiſche Oper in drei Akten, nach einem Luſtſpiel von Kotzebue
bearbeitet .

Muſik von G. A. Lortzing.

Perſonen :
Graf von Eberbacchhh
Die Gräfin , ſeine Gemahlin . 3
Baron Kronthal , Bruder der Gräfin
Baronin Freimann , eine 88 Witwe, Schweſter

des Grafen 838
Nanette , ihr Kammermädchen 2 —
Baculus , Schulmeiſter auf einem Gute des Grafen
Gretchen, ſeine Braut .
Pancratius , Haushofmeiſter auf dem

Grafen .
Dienerſchaft und Jäger des Grafen.
Bauern und Bäuerinnen .
Schuljungen .

Der erſte Akt ſpielt in einem eine Stunde vom Schloſſe gelegenen
Dorfe, der zweite und dritte Akt im Schloſſe ſelbſt.

Der Text der Geſänge iſt an der Kaſſe für 5 Neugroſchen zu haben.
49. Abonnementsvorſtellung .

̃ Krank: Madame Deſſoir .
Die Billets ſind nur für den Tag gültig, an dem ſie gelöſt ſind.

Preiſe der Plätze:
Parterre 10 Neugroſchen . Parquet 20 Neugroſchen. Logen des Par⸗
terres und erſten Ranges : Ein einzelner Platz 20 Neugroſchen.

hloſſe des

Fremdenloge Nr. 25 20 Neugroſchen. Ein geſperrter daſelbſt
1 Thaler . Logen des zweiten Ranges : Ein einzelner Platz 15 Neu⸗
groſchen. Erſte Gallerie 15 Neugroſchen. Ein geſperrte tz daſelbſt
20 Neugroſchen . Zweite Gallerie 10 Neugroſchen. Ein geſperrter
Sitz daſelbſt 15 Neugroſchen . Dritte Gallerie Mittelplatz 7½ Neu⸗

groſchen. Seitenplatz 5 Neugroſchen .
Anfang um 6 Uhr. Ende gegen 9 Uhr.

Einlaß um 5 Uhr.



Ate.P

Einleitung zum „Wiloſchütz“

Die überaus friſche Ouvertüre ſetzt ſich nac
überne

der von Web
ommenen Form aus Themen der Oper zuſammen , doch

bildet ſie ein Unikum inſofern , als ein Flintenſchuß hinter dem
Vorhang in das muſikaliſche Gef

Knalleffekt , der aber durchaus ſinnreich verwendet iſt , denn er
bedeutet den Schuß des wildernden Schulmeiſters , der die Vor⸗
geſchichte der ganzen Handlung bildet

Beim Aufgehen des Vorhangs )t man , wie vor dem
Hauſe des Baculus deſſen Hani mit Gretchen gefeiert wird .

Nr. 1 Introduktion . ) Ein altväte zroßvatertanz e
dann fol Dorfbewohner , die

2 [ BC- Lied . Ein
Diener des Gr 8 ef, deſſen Inhalt
ihn ſtark erregt ; er die Gäſte darüber hinwegzutäuſchen ,
und dieſe gehen unter den Klängen des Eingangschores ins Wirts⸗
haus zum Feſtmahle .

In der Proſaſzene zwiſchen Baculus und Gretchen kommt
zur Sprache , wie der Schulmeiſter , um einen Rehbraten zum
Verlobungsſchmauſe herbeizuſchaffen , im Tiergarten des Grafen
ein Wild ſchoß und erwiſcht wurde . Er ſoll nun ſein Amt ver⸗
lieren , und im Duett ( Nr .2 ) mit Gretchen ſagt er , daß ſie
vielleicht Begnadigung für ihn erlangen könne, wenn ſie beim
Grafen , der die 1 Weiber gern ſehe, darum bäte. Sie
iſt auch bereit , Baculus ſelbſt aber will aus Eiferſucht von
ſeinem Plane Abſtaind nehmen , und ſtreitend gehen ſie ab. Als

Student verlleidet tritt die Baronin auf, in ihrer Arie ( Nr. 3)
das Glück des Witwenſtandes preiſend . Ihr Kammermädchen
Nanette , ebenfalls in Studententracht , kommt hinzu , und aus
ihrem Geſpräch erfährt man , daß die Baronin in dieſer Ver⸗
kleidung den ihr vom Bruder , dem Grafen , zugedachten neuen
Gatten , Baron Kronthal , unerkannt prüfen und zugleich ihre
Schwägerin kennenlernen will . In dem anſchließenden Quartett
( Nr. 4) wird nun verabredet , daß die Baronin , als Mädchen
gekleidet , an Gretchens Stelle als Braut des Schulmeiſters mit
aufs Schloß gehen und um Gnade bitten ſoll. Hörnerklang
kündet den Grafen und ſeine Jagdgeſellſchaft an, die unter den
Klängen des freudig bewegten Jägerchors ( Nr. 5) auftreten .
Aus dem folgenden Dialog wird bekannt , daß der Baron , don
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üge einbezogen iſt. Ein witziger
r
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Einleitung zum „Wildſchütz“.

ſeiner Schweſter , der Gräfin , unerkannt , die Rolle des Stall⸗

meiſters im Schloſſe ſpielt und unter den Erinnerungen an eine

unglückliche Ehe angeblich von Weltſchmerz gequält wird . Finale
( Nr. 6) : Die Verlobungsgäſte verabſchieden ſich vom Bräutigam ,
da treten die beiden Herren unter ſie und freuen ſich der hübſchen

Weiber , während Baculus ſich verſteckt hält und die Gäſte ver

ſtändigt , daß ſie nichts über den Anlaß des Feſtes ſagen ſollen .

Zu ſeinem Mißvergnügen platzt Gretchen in den Kreis , ſogleich

erhöhte Aufmerkſamkeit der Jagdherren erregend . Allgemein
kommt dann die Neugier zum Ausdruck , als die Baronin in

Gretchens Sonntagsſtaat erſcheint . In dem volkstümlich ge⸗
wordenen Liede „ Bin ein ſchlichtes Kind vom Lande “ weiß ſie

ihre Rolle natürlich und doch nicht ohne Feinheit zu ſpielen ,

und als die Jagdgeſellſchaft aufbricht und der Graf alle zu ſei⸗

nem Wiegenfeſte am nächſten Tage zu Gaſt bittet , richtet er dieſe

Einladung noch beſonders an die Baronin ſowie an Gretchen .

Nach einem flotten Enſembleſatz ſchließt der Akt mit dem Thema

des Jägerchors .
Die Introduktion Nr. 7 beginnt mit dem gleichen Thema ,

das , bald in Dur bald in Moll erklingend , gewiſſermaßen die

verſchiedenartige Stimmung der heimkehrenden Jäger ſchildert .

Dazu geſellt ſich das Motiv des folgenden Chors der Diener
ſchaft , die im Billardſaal des Schloſſes der Vorleſung der Gräfin

aus dem Nebenzimmer ( „Antigone “) mehr oder minder aufmerk⸗

ſam lauſcht . „Schade , ſchade, das wir ' s nicht verſtehn “ iſt der

Ausklang dieſer köſtlichen Chornummer . Baculus iſt eingetreten
und erfährt im Geſpräch mit dem Haushofmeiſter von der

Schwärmerei der Gräfin für Sophokles und die antike Tragödie ,
die er ſich zunutze machen ſolle , um ihre Fürſprache zu erbitten .

Dann tritt der Baron mit der Gräfin ein, der er zum Schein

den Hof macht . ( Duett Nr. 8. ) Doch die Stimme der Baronin ,

die er aus dem Garten vernimmt , läßt ihn ſogleich dahineilen .

In einer hochkomiſchen Szene zwiſchen der Gräfin und Baculus

ſucht dieſer ſein Anliegen vorzubringen , da kommt der Graf und

weiſt ihm die Tür . ( Quintett Nr. 9. ) Als der „Wilddieb “ ſieht ,

daß Sophokles ihm nicht helfen kann, ruft er durch das Fenſter
die Baronin herauf . Auch den Baron hat der Ruf heraufgeführt ,
und als nun das vermeintliche Gretchen kommt und ſich als



Einleitung zum „Wildſchültz“. 7

Braut des Schulmeiſters vorſtellt , ergreift allgemeines Staunen
die Herrſchaften ; die beiden Herren ſind ganz außer ſich, und
noch heftiger äußert ſich das , als die Gräfin ſchalthafterweiſe
durchſetzt , daß ſich die Brautleute , die ſich geſtritten hatten , einen
Verſöhnungskuß geben. Das neckiſche Duett Nr. 10 bringt die
Liebeswerbung des Barons um das vermeintliche Gretchen . Ein
Unwetter gibt den Anlaß , daß Baculus und ſeine Braut über
Nacht auf dem Schloſſe bleiben müſſen . Sie wollen im Billard⸗
ſaal verweilen , was den beiden Herren ſehr recht iſt. Man ſpielt
noch eine Partie , und es entwickelt ſich das Quintett ( Nr. 11) ,
die Glanznummer des Aktes , die in il hneten An⸗
lage und Durchführung muſikaliſch ein wü Seitenſtück zu
dem Männerf im „Zar “ iſt, an Situati omik aber alles
Ahnliche weit übertrifft . Die Billardpartie beginnt , die Baronin
beſchäftigt ſich mit ſtricken, Baculus will ſich in den Schlaf ſingen
und ſtimmt mit Donnerſtimme den Choral „ Wach auf , mein
Herz , und ſinge “ an. Das Gebrüll wird ihm verwieſen , und
das Spiel nimmt ſeinen Fortgang . Abwechſelnd muß der Graf
und der Baron zur Gräfin abgehen , und jeder benutzt die Ab⸗
weſenheit des andern , um Gretchen eine Liebeserklärung zu
machen, auf das gleiche melodiſche Thema , das dem Mozartſchen
Klarinettenquintett entſtammt . Beim Billardſpiel geraten die
beiden Gegner in Streit , die Lampe verlöſcht , in der Dunkelheit
verſuchen ſie die Baronin zu erhaſchen , da erſcheint plötzlich die
Gräfin , Pankratius kommt mit Licht, allſeitige Verlegenheit und
Entſchuldigung . Schließlich nimmt die Gräfin die Baronin mit
auf ihr Zimmer . —Der Baron iſt mit Baculus allein zurück⸗
geblieben und bietet ihm 5000 Taler , wenn er ihm ſeine Braut
abtritt . Baculus erklärt ſich einverſtanden , und in der berühmten
Arie ( Nr. 12) macht er neue Pläne , wie das Kapital am beſten
zu verwenden ſei, und mit dem Bewußtſein , ein hochberühmter
Mann zu werden , geht er raſch und aufgeblaſen ab.

Den dritten Akt eröffnet die Arie des Grafen ( Nr. 13) , die
in ſchwungvoller Polonäſenform ſeiner Lebensfreude glücklichſten
Ausdruck gibt . Im folgenden Geſpräch zwiſchen dem Grafen
und dem Baron erklärt letzterer , daß er Gretchen heiraten wolle .
Die Einwendungen werden unterbrochen durch den Auftritt
der Mädchen , die das Geburtstagskind beglückwünſchen wollen .
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Einleitung zum „Wildſchütz'

Nr. 14, Enſemble . r Graf dankt den hübſchen Kindern und

veranſtaltet ſogleich eine Tanzprobe , an der auch der Baron trotz

ſeines Weltſchmerzes teilnimmt . Als alles im luſtigſten Walzen

iſt, erſcheint die Gräfin . Die Mädchen laufen ſchreiend davon ,
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die Herren ſtehen verlegen und folgen der Gräfin ins Schloß.

Baculus kommt mit Gretchen , die mit dem Bräutigamswe

ganz einverſtanden iſt, um ſie dem Baron zu übergeben . Dieſer ,

der natürlich die Baronin erwartet , will von dieſem Gretchen

nichts wiſſen , Baculus vertraut ihm, die andere ſei ein ver⸗

kleideter Student ( Terzett Nr. 15) , worüber er in helle Wut

gerät . Aber ſchnell iſt er entwaffnet , als die Baronin ihm

gegenübertritt und ihn aufklärt . Er wiederholt ſogleich ſeine

Werbung , wird aber daran erinnert , daß er der bürgerliche

Stallmeiſter und ſie die Schweſter des Grafen , ſeines
Herrn ſei

Als er ihr zu Füßen liegt , erſcheint wieder die G

entrüſtet über die Szene . Sie läßt ſich von dem Baron fort

führen , und als nun der Graf die Baronin ſeiner Liebe ver⸗

ſichert und ſie mit Gewalt küſſen will , kommt wiederum die
Gräfin mit dem Baron dazu. Finale Nr. 16. Mit Worten

aus „Antigone “ ſtrengt ſie ein Verhör an, wobei ſich ergibt ,

daß ſie zwei Geſchwiſterpaare ſind , deren gegenſeitige Neigung

durch die Stimme der Natur gegeben war . Ein Votal⸗Quartett⸗

ſatz von ſaſt Mozartſcher Süßigkeit vereinigt die Stimmen der

ſchuldlos Schuldbewußten zu lieblichſtem Zuſammenklang . Nun

zieht der Chor mit Baculus , Gretchen und der Schuljugend zur

Beglückwünſchung unter charakteriſtiſchen Dorfmuſilklängen herein .

Der Graf ſtellt die Baronin als ſeine Schweſter , die Gräfin den

Baron als ihren Bruder vor , und unter Wiederholung des

Themas aus dem Duett Nr. 10 vereinen ſich Baron und Baronin

zum Lebensbunde .
Inzwiſchen hat die Schuljugend ihren komiſchen Bittgeſang

angeſtimmt , ihr den lieben Schulmeiſter zu laſſen , da kommt

auch noch die Nachricht , daß Baculus gar kein gräfliches Reh,

ſondern ſeinen eigenen Eſel erſchoſſen habe : Stimme der Natur !

Noch einmal erklingen die Jagdfanfaren , unter denen der Graf die

Amtsentſetzung zurücknimmt , dann folgt der allgemeine Schluß⸗

geſang , der die Oper fröhlich , wie ſie begann , ausklingen läßt .

äfin , ſehr
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